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Ruhr-Nachrichten v o m  8 -  A u - g u s t  2 O o a

Allgemeiner  Teil

Spurwerkturm von Jan Bormann in Waltrop (Projekt für die IBA).

Stille Götterbilder
Ausstellung: Jan Bormann im Erin-Park

Castrop-Rauxel ■ Bormann im 
Ruhr-Forum: Schon früher 
hatten die plastischen Arbei­
ten von Jan Bormann einen 
stillen Zug zum Geheimnis­
vollen. Nicht zu verwechseln 
mit „Märchenhaftem“, denn 
dafür waren sie in der Form 
zu weit verdichtet, so dass 
man sie -  fast -  für sachlich 
hätte halten können. Diese 
Charakteristika haben sich in­
zwischen eher verstärkt. Ar­
chäologen hätten bei seinen 
älteren Stelen gewiss die re­
duzierte Menschenähnlichkeit 
festgestellt und mit Magie in 
Verbindung gebracht. Heute 
scheint der Bezug zu Unsicht­
barem.gewachsen zu sein. Das 
gilt selbst für Bormanns Ar­
beiten mit technischen Fertig­
teilen. Die Tatsache einer sol­
chen Wirkung scheint zu be­
legen, dass unsere Beziehung 
zur Umwelt, auch zur selbst­
geschaffenen, bei aller Auf­
klärung immer noch einen ge­
waltigen Anteil an magischem 
Denken enthält.

Stelen aus Granit und ande­
rem Stein, die unten grob be­
hauen sind, nach oben glatter 
und flacher werden, schließ­
lich poliert sind, haben oben 
oft eine winzige „Delle“. Und 
vorrangig diese macht sie zu 
Menschen- oder Göttersym­
bolen. Sie scheinen an einen

Opferplatz im Wald zu gehö­
ren. Doch tragen sie (in der 
Ausstellung) einen Hauch da­
von in Büros, machen deren 
Charakter sichtbar menschli­
cher.

Anders, in der Wirkung kri­
tischer, ist.: zum Beispiel ein 
Holzkranz mit eingefügtem 
Elch-Geweih (wie eine „Na­
turantenne“) und einer Art 
technischer Parabolantenne 
gegenüber. Ein Beispiel für 
Stahlmontagen ist „Unter 
Spannung“. Hier wird eine 
Stahlplatte mit Gewalt gebo­
gen und durch Schrauben und 
Muttern in gestreckter Rund­
form gehalten. Anders ver­
gleichbare Biegungen aus 
Holz, herausgearbeitet aus 
z. B. einem gefallenen Kirsch­
baum. Der Baum erscheint wie 
ein Denkmal seiner selbst.

Nicht zuletzt wurde Bor­
mann bekannt durch seine 
IBA-Projekte auf Zechenhal­
den, die anzusehen immer mal 
wieder lohnt -  wie die ent­
sprechenden Werke anderer 
Künstler. Bormann schuf das 
Schwerin-Objekt (Castrop- 
Rauxel) und den „Spurwerk­
turm“ mit Schienentreppe in 
Waltrop. ■ Konrad Schmidt

Castrop-Rauxel, Erinpark, Vollack, 
bis 31.8., mo-do 9-16.30, fr 
9-15.30 Uhr, Tel. (0 23 05)223 21.
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Fahnenabordnungen der Schützen, Knappen und des Landvolk

VON THOMAS KÖNIG

W ALTRO P. Über 4 0 0  
M enschen kam en gestern  
zur ersten g e m ein sam e n  
Kreuzweg-Meditation zur 
Zechenhalde. In e in er  
ökum enischen Feier seg­
neten R eg ionalb ischof Dr. 
Jo sef  Voß und S u p e r in ­
tendent Peter Burkow ski 
die sieben B ilder des 
Waltroper Kreuzweges.

Vor fast einem Jahr  h a b e  ih m  
Pfarrer Frank-Josef Durkowiak 
aus der Gemeinde St. Marien 
von der Idee zu e i n e m  Kreuz­
weg auf der Z ec hen hal de  er-

0 Der Kreuzweg auf 
der Zechenhalde

(kö) Der Kreuzweg beginnt 
am Ende der Hibernia- 
straße, zwischen M asch i­
nenhalle und Magazin. 
Hier befindet sich auch 
eine Tafel mit einer W eg­
beschreibung.
♦  Die sieben Sta t io nen:  1.

Jesus n im m t  das Kreuz a n . 
2 . Jesus fäl l tunter d e m  
Kreuz. 3. S imon v o n  Zyre- 
ne hilft Jesus das Kreuz zu 
tragen. 4. Veronika reicht  
Jesus das S c hw ei ßt uc h .  5. 
Jesus wird ans Kreuz ge­
schlagen. 6. Der L e i c h ­
nam Jesu wird in d en  
Schoß einer M u tter  ge ­
legt. 7. Jesus Auferste-  v  
hung aus dem Grab.

♦  Ein Kreuzweg auf  der  ^  
Zechenhalde in B o t t ro p  
diente dem von der KAB 
St. Marien ini t i ier ten W e g  
als Vorbild. Der W a l t r o ­
per Künstler Paul Re di ng  
schuf die Skulpturen.
Eine achte Skulptur -  
„Mensch in den Z e i te n "  -  
dient am Eingang z u m  Ze­
chenpark als T  ref fpunkt .  
Finanziert wird der  Kreuz 
weg aus Spenden. >

zählt ,  be r ic h te te  Dr. Voß .  „Da ­
m al s  h a b e  ich  i h m  gesagt:  Das 
unters tüt ze  ich gerne,  dan n 
k o m m e  ic h . "  Mitt lerweile  ist 
der Kreuzweg fertig. Sieben 
Sk ul pture n  aus Stahl  hat der 
W a l t r o p e r  Künst ler Paul Re­
din g e ntw or fen .  Mitgl ieder 
der KAB St. Mar ien setzten in 
harter  Han darbei t  in den Hal­
len der Firma La nge ndo rf  die 
Entwürfe  u m  und stel lten die 
Kreuze auf  der Halde auf.

Ge st er n  setzte Dr. Jos e f  V o ß  
se ine  Zusage in die Tat  um.  
G e m e i n s a m  m i t  S u p e r in te n ­
d e n t  Peter Burkowski  aus dem  
e v a n g e l i sc h e n  Kirchenkreis  
un d den  Ge ist l i che n  der W a l t ­
roper  K i r c h e n g e m e i n d e n  seg­
n e te  er de n W alt rop er  Kreuz­
weg au f  der Halde.

„Dass wir he u te  über G e ­
m e i n d e -  u nd  K o nfes s i on gr en ­
zen h i n w e g  diesen g e m e i n s a ­
m e n  W e g  des G la ub en s  ge hen  
u n d  e i nw e ih e n ,  dafür bin  ich 
dankbar .  Ich da nke  allen,  die 
daran mitgewirkt  h a b e n " ,  sag­
te Dr. V o ß .  „Ich w ü n s c h e  uns  
al len,  dass wir auf  diesem b e ­
s o n d e r e n  Kreuzweg, den wir 
h o f f e n t l i c h  oft  g e h e n  werden,  
u n s  selbst  bege gn en ,  unserem 
G o t t  u nd  in i h m  vielen M e n ­
s c h e n " ,  schloss Peter Bur­
kowski  seine Predigt am  ers­
ten Bild des Weges.

Ein langer  Zug vo n  G lä ub i­
gen,  v o n  F a h n e n a b o r d n u n ­
gen aus den ki r ch l i chen  Ver ­
b ä n d e n  und Gru ppe n,  der 
Sc h ü tz e nv er e in e  aus Waltrop,  
Bro ck en sch eidt ,  E lm en hor s t  
u nd  Oberwiese ,  der L a n d ju ­
gen d u nd  der E r n t e g e m e i n ­
schaft  sowie der K n a p p e n v e r­
e i ne  feierte a n s c h l i e ß e n d  die 
erste gr oß e Kreuzweg-Medita-  
t ion,  die auf der Halde am Fuß 
des Spurwerkturmes endete .

- Weitere Fotos von der Einwei­
hung sowie von allen Kreuzweg- 
Stationen finden Sie im Internet 
unter www.waltroper-zei-
tung.de/bildergalerien.php

Über 400 G läub ige  aus d e n  K irch e n g e m e ii 
Knappenvere ine n a h m e n  an d e r ökum enh

R egiona lb ischof Dr. jo s e f V o ß  (2 .v .l.) und 
Peter Burkow ski s e g n e te n  den  K reuzw eg
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Ein künstlerisches Nebeneinander
Stört der Kreuzweg an der Zechenhalde den freien Blick vom Spurwerkturm?

WALTROP, (pesch) Dem 
Künstler Jan Bormann rut­
schen die Werke von Paul 
Reding zu nah auf die Pelle. 
Er hat jetzt im Rathaus ange­
fragt, was sich da rund um 
den von ihm gebauten Spur­
werkturm auf dem Zechen­
gelände so tut.

Auslöser eines Kunst-Streits 
ist der Umstand, dass die Ka­
tholische Arbeitnehmerbewe­
gung auf dem Weg über die 
Zechenhalde einen vom örtli­
chen Künstler Paul Reding 
mitgestalteten Kreuzweg in­
stalliert hat. Das schmiedeei­
serne Leiden Christi mit typi­
schen Ueding-Merkmalen 
ziert den Weg zur Spitze, wo 
seit 1999 der Spurwerkturm 
thront. Dieser wurde im Rah­
men der Internationalen Bau­
ausstellung (IBA) errichtet 
und soll ausdrüddich unbe­
d in g t  sein von allem Profa­
nen und uneingeschränkten 
Weitblick bieten. Deshalb ha­
be man auch schon Vorjahren 
das Ansinnen von Künstlern 
oder Galeristen abgelehnt,

hier Sachen aufzustellen, er­
zählt Jan Bormann im Ge­
spräch mit der W a l t r o p e r  

Z e i t u n g . Man habe ihn da­
rauf angesprochen, dass ein 
Kreuzweg errichtet wurde, 
deshalb ist Jan Bormann ist 
bei der Stadt Waltrop vorstel­
lig geworden. Er zeigt sich 
jetzt sauer darüber, dass es 
noch keine Reaktion gab.

Er habe noch keine Schritte 
eingeleitet und wolle sich erst 
einmal informieren, erklärt 
Bormann. Aber er findet es 
„nicht fair", dass der Kreuz­
weg errichtet wurde, ohne ihn 
zu fragen oder zu informieren. 
Waltrop sei nicht so klein, 
dass man nicht auch andere 
Plätze künstlerisch unterma­
len könne, sagt Bormann.

Konrad Kempkes, 1999 Ko­
ordinator beim Turmbau zu 
Waltrop, meint dazu: „Bei der 
Platzierung der religiösen 
Standorte des Kreuzweges ist 
darauf geachtet worden, dass 
die Blickachse nicht verstellt 
wird." Das muss reichen.

—siehe 2. Lokalseite

S tört der Kreuzweg (vorn) die Sichtachse des Spurw erkturm s (h in ten)?  Beileibe nicht, 
m e in t die S tadtverw altung. Künstler w ie Jan Borm ann und Paul Reding sind dennoch 
n ich t so einfach zusam m enzubringen. — FOTO: PIT SCHNEIDER
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Der Künstler Jan Bormann packte selbst m it an, als im  
Herbst 1999 der Turm gebaut w urde.

Unübersehbar
Im Herbst 1999 baute Jan Bormann „seinen" Spurwerkturm

VON PIT SCHNEIDER

WALTROP.Unübersehbare 
Landmarken setzte die In­
ternationale Bauausstel­
lung Emscher Park: Ein 
Tetraeder in Bottrop, ein 
Gasometer in Oberhausen 
oder ein Spurwerkturm in 
Waltrop.

Der Künstler Jan Bormann aus 
Castrop-Rauxel hat den Turm 
geplant und gebaut. Jetzt gibt 
es Ärger, weil ein schmiedeei­
serner Kreuzweg nebenan ins 
Blickfeld gerückt wurde. Da­
bei ist der Turm Bormanns 
Herzensangelegenheit gewe­
sen: Schon Anfang der 90er- 
Jahre hat er ihn geplant. Das 
Projekt wurde immer wieder 
verschoben. Ein Problem war 
es, genügend Geld (300 000 €) 
und Spurlatten zusammen zu 
bekommen, schließlich wur­
de für den Turm fast ein gan­
zer Kilometer Bongossi-Kant- 
hölzer verarbeitet. Diese Lat­
ten halten normalerweise in 
den Schächten der Bergwerke 
die Förderkörbe in der Spur.

Im Mai 1999 konnte Bor­
mann mit der Erfolgsmeldung 
aufwarten: Es sind genug 
Spurlatten gefunden. 1000

Löcher für die Verbindungs­
gelenke mussten akkurat ge­
bohrt werden. Im Oktober 
1999 ging Jan Bormann zu­
sammen m it den beiden 
Waltroper Bergleuten W il­
fried Hantke und Dietmar 
Hundt ans Werk und baute 
den Turm auf, Mitte Novem­
ber wurde die Spitze aufge­
setzt. Begehbar war das 
Schmuckstück, seinerzeit als 
neues Wahrzeichen der Stadt 
Waltrop gepriesen, erst ab 
dem Frühjahr des Jahres 
2000 .

Wichtig war dem Künstler, 
dass der Spurwerkturm eine 
Sichtachse bildet m it dem 
Eingangstor und der „Haupt­
straße" der ehemaligen Zeche, 
deshalb wurden die schweren 
Fundamente m illimeterge­
nau gesetzt.

Seither hat man vom W alt­
roper Zechengelände einen 
wunderbaren Ausblick in alle 
Himmelsrichtungen von ei­
nem hölzernen Turm, der 
nach Ansicht des Künstlers 
„äußeres Zeichen der Um­
strukturierung und des Um­
denkens" ist. Ein n icht zu 
übersehendes M onum ent für 
das neue Selbstbewusstsein 
im Ruhrgebiet.

Aus einem K ilom eter Spurlatten w u rd e  der Turm  auf der 
Halde zusammen gebaut. — FOTOS: BERND LESSNER

On the Top: Jan Bormann hat den Ü berb lick -  und w ill ihn 
auch behalten. Die Nachbarschaft sollte  n ic h t ve rbau t 
w erden.
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Der Kreuzweg am S p u r w e r k t u r m  / Halde der ehe maligen Zeche W a l t r o p

Im sogenan nten "Neuen Ru hrg ebiet " werden nun nach alter k i r c h l i ­
cher Tr a d i t i o n  die neuen Ku lt urstandort e überplant und u m f u n k t i o ­
niert,ihre N e u t r a l i t ä t  a u f g e h o b e n .Der heidni schen "Route der I n ­
dustri eku ltur" wird nun endlich der richtige Geist v e r l i e h e n , g a n z  
zeitgemäss n ä m l i c h ,li eb los und u n g l a u g w ü r d i g ,k u l t u r f e i n d l i c h  und 
i n t o l e r a n t ,zu schw a c h  um eigene Adressen zu entwickeln.
Die erste e n t w o r f e n e  Lan d m a r k e  im Rahmen der IBA,der S p u r w e r k t u r m  
von mir in W a l t r o p , h a t  nun eine teilweise geradezu l ä c h e r l i c h e 
und höchst ä r g e r l i c h e  Überde c k u n g  durch durch einen s o g e n a n n t e n  
"Kreuzweg" e r h a l t e n . V o n  der IBA zur KIBA.
Auf dem H a l d e n p l a t e a u ,nur 30m neben dem S p u r w e r k t u r m ,steht in 
Ü b e r l e b e n s g r ö s s e ,nega t i v  aus einer Stahlplatte g e b r a n n t , e i n  h i l f e ­
suchend W i n k e n d e r  im Schl a f r o c k  als "Krönung" des G a n z e n . K e i n e  
Barbarafigur für die B e rgle ut e als die Zeche noch in Be tr i e b  war, 
aber ein K r e u z w e g  um die Landmarke  S p u r w e r k t u r m ,die auch in E r i n n ­
erung an die B e r g l e u t e  entstand.
Die Kirchen sind l e e r , d a h e r  wohl diese Entwicklu ng zum K u l t u r ­
schmarotzen . Betr i f f  t le tz lich auch gle ich ermaßen den K ü n s t l e r , d e r  
sowas m i t m a c h t ,auch gegen die Arbeit eines Kollegen.
Erhält jetzt auch die Br amm e und der Tetraeder einen s o g e n a n n t e n  
Kreuzweg? Kei n L a n d m a r k e n f o t o ,keine Postkarte mehr ohne e ine n 
kriechenden C h r i s t u s ?  Spek ul ativ in die Medien? H a l d e n b e s u c h e r , 
auch bei F ü h r u n g e n ,zähl en  jetzt als K r e u z w e g c h r i s t e n .Ein K r e u z w e g  
auf Zol lv erei n mit noch mehr Besuchern? Und erstmal 2 0 1 0 ? , K i r c h e  
im A ufwind .E in  K r e uzweg  rund ums Westfal en stadion  mit Z e h n t a u s e n ­
den von B e s u c h e r n ,j e d e s  W o c h e n e n d e .H a l l e l u j a !

Das waren k ei ne  frohe O s t e r n , r o h e  Ostern!



JAN BORMANN HERNER STR. 81 44575 CASTROP-RAUXEL

An das Min isterium 
für Bauen,Wohnen und Verkeh r 
Herrn Achim Dahlheimer 
Für stenwall 25 
40219 Düsseldorf

44575 C A S T R O P - R A U X E L  

DEN 1 8 . A p r i l  2007

IB A-L andmarke Spurwe rktur m W a l t r o p ,K r e u z w e g  zum Spurwerkturm 

Sehr geehrter Herr Dahlheimer,
erlauben Sie mir bitte kurz die V o r g e s c h i c h t e  zum Spurwerktur m zu 
e r z ä h l e n .Bereits Mitte der 80er J a h r e  hatte ich über den KVR ve r ­
sucht,dass man die B ergeh al den a k z e n t u i e r t  und merkfähig g e s t a l ­
tet.Leider waren damals die Än gst e zu g roß (b rennt die Halde noch? 
hat sie H o h l r ä u m e ? ).Als ich meine Idee im Rahmen der IBA Herrn 
Ganser vortrug,am Anfang m ü n dl ich dann  s e h r i f t 1 i c h ,wurde sie zum 
I B A - T h e m a .Normalerweise hat die IBA immer sehr präzise die " I d e e n ­
geber 11 als eigene Kategori e b e n a n n t , b e i  mir funktioniert dies aber 
nicht.So gibt es die fran z ö s i s c h e  B r a m m e  von Serra.wenn dann noch 
im gleichen Atemzug meine C a s t r o p - R a u x e l e r  Sonnenuhr mit Geokre uz  
genannt wird,fehlt in der Regel mein  N a m e , o b w o h l  hier schon vom 
Urheberrecht die Pflicht besteht.
Der Waltroper S p u r w e r k t u r m ,mein E n t w u r f  aus einem Workshop,war 
1993 die erste entworfene L a n d m a r k e ,leider erst 1999 realisiert. 
Sie sollte durch Bergleu te als U n i v e r s a l h a n d w e r k e r  mit ihren M a ­
terialien gebaut w e rden.Au s dem g l e i c h e n  Jahr stammt mein En twu rf  
zur Castroper Sonnenuhr mit dem G e o - K r e u z .Sie wurde durch das a k ­
tive C-R Grünflächenam t mit Ma rt in O l d e n g o t t  bereits 1994 als e r ­
ste IBA-Landmarke r e a l i s i e r t .Als M a t e r i a l i e n  für die St u f e n a c h s e n  
hatte ich B r a m m e n ,S c h i e n e n ,G r u b e n r u n d h o l z  und Eisenbahn schwe ll en  
vorgeschlagen und auch o r g a n i s i e r t ,so z.B. d e n  Stahl von de rW e s t -  
falenhütte und dem Werk Phönix als N e u m a t e r i a l i e n  zum S c h r o t t ­
preis.Den eigentlichen Au ftra g zur R e a l i s i e r u n g  meines Entwu rf s 
durfte ich l t .IBA -Direkt iv en aber n ic ht erhalten.
Vor diesem Hintergrund und den E r f a h r u n g e n  mit mir und me ine m 
Pr axisbezug durch eigene T ä t i g k e i t ,se t z t e  man sich dann bei der

_ _  2 —
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Rea lisierung des S p u r w e r k t u r m s  dafür ein,dass ich diesen A u f t r a g  
erhielt.Ich hatte die B a u ka sse und die k ü n s tleris ch e Obe r l e i t u n g .
Neben all den t e c h n i s c h e n  und ma terialmäßige n A n f o r d e r u n g e n  in 
der A u s f ü h r u n g s p h a s e  war es mir aber ein ganz st ark es  Anl iegen, 
und dafür mußte ich n o c h m a l  kämpfen,dass der S p u r w e r k t u r m  nicht 
zugepflanzt w i r d . F ü r  alle Ha lde n,a uch die W a l t r o p e r ,gab es A u f ­
forstungsp län e und A u f f o r s t u n g s z w a n g .Der Schade n , d e r  durch die 
Halden z u g e d e c k t e n  N a t u r -  oder Acker flächen e n t s t a n d ,so ll te auf 
diese Weise geh eilt werden.
So wollte i c h , d a s s , m i t  A u s n a h m e  der schon b ew aldete n A l t h a l d e , d i e  
T a f e l b e r g s i t u a t i o n  für die Sicht auf den S p u r w e r k t u r m  als L a n d ­
marke erhalten b l i e b e . U n d  ich habe es g e s c h a f f t :"Auch L i c h t u n g  
ist Wald" war das e r l ö s e n d e  Z u g e s t ä n d n i s ,a l s o :Der S p u r w e r k t u r m  
steht auf einer W a l d l i c h t u n g .Nur meine Halde nb änke aus S p u r l a t t e n  
kamen noch dazu.
Der Versuch einer z e i t w e i s e  auf dem Ze ch en geländ e tätigen G a l e r i s ­
tin , S t a h l s k u l p t u r e n  z u s ä t z l i c h  auf dem Plteau a u f z u s t e l l e n  wurd e 
nicht nur von mir a b g e l e h n t ,sondern auch von der Stadt W a l t r o p  
und der LEG.
Und jetzt ohne I n f o r m a t i o n  eine solche A t t a c k e ,durch die die N e u ­
tralität der Halde z e r s t ö r t  wird,das Nac hdenken über die B e r g b a u ­
vergangenheit b e h i n d e r t  wir d, die heidnische Route der I n d u s t r i e ­
kultur soll c h r i s t i a n i s i e r t  werden.Erst seit ei ni ge n W o c h e n  gibt 
es diesen K r e u z w e g  zum S p u r w e r k t u r m ,bis heute habe ich n o c h k e i -  
ne I n f o r m a t i o n .Bi s h e r  gibt es 5 S t a t i o n e n ,die mit dem S p u r w e r k ­
turm fo to grafi ert w e r d e n  kö nnen,die neuen P o s t k a r t e n m o t i v e  der 
I n d u s t r i e k u l t u r .Ich habe nicht für die Freihalt un g des S p u r w e r k ­
turms g e k ä m p f t ,damit j e t z t  diese Situation m i ß b r a u c h t  wird!
Dass der St if ter T i n k l o h  und die Kirche das gerne h ä t t e n , k a n n  e i ­
nem egal s e i n , a b e r  dass die Stadt Waltrop dies z u l ä ß t , d a s s  die 
Adresse der L a n d m a r k e  m i ß b r a u c h t  und verfälscht w i r d , k a n n  ich 
nicht n a c h v o l l z i e h e n  und akzeptieren.
Waltrop wo llte den S p u r w e r k t u r m  erst nicht,hat ihn zu fast 100% 
vom Land NRW g e s c h e n k t  bek om men,er zählt heute als neues W a h r z e i ­
chen der Stadt und ist sogar auf ihrem B r ief bo gen gelandet.
Im neuen w e s t l i c h e n  B a u a b s c h n i t t d e s  des Z e c h e n g e l ä n d e s  gibt es in 
der Nähe eine ei g e n e  P a r c o u r m ö g l i c h k e i t  für den K r e u z w e g , d i e  
nicht mit dem S p u r w e r k t u r m  k o l l i d i e r t .A n s o n s t e n ..W a l t r o p  ist groß... 
Mit freund liche n G r ü ß e n

Anla g e n



JAN BORMANN HERNER STR. 81 44575 CASTROP-RAUXEL

An die Bürgermeisterin 
der Stadt Waltrop 
Frau Anne Heck-Gute 
Münst ers trasse 1

4 4 5 7 5  C A S T R O P - R A U X E L  
DEN 1 9 . A p r i l  2 0 0 7

45731 Waltrop

Kreuzweg zum Spurw erkturm  

Sehr geehrte Frau Heck-Gute,

erst jetzt komme ich dazu mich an Sie zu wenden wegen dem S ü n d e n ­
fall am Spurwerkturm.
Gestern rief mich ein Redakteur S c h n e i d e r  von der Waltroper Z e i ­
tung an und fragte mich ,wieso  ich mich bei Ihnen beschwert hätte. 
Ich sagte ihm.das hätte ich nicht g e t a n . A b e r  ich hätte Sie doch 
a n g e s c h r i e b e n ,auch hier mußte ich s a g e n , h a b e  ich nicht,noch nicht 
wie Sie jetzt sehen.
Als Urheber der Hal deni de e im R u h r g e b i e t ,als Urheber und Erbauer 
des Spurwerkturms habe ich ein sehr innige s Verhältnis zum Sinn 
der Landmarkenkunst und zur "Route der In d u s t r i e kultur".Vehement 
habe ich dafür gekämp ft,daß das Haldenplate.a^u um den Sp ur werktur m 
frei bleiben muß,auch von den v o r g e s e h e n e n  B a u m p f l a n z u n g e n . Auch 
der G a l e r i s t i n ,die es mal auf dem Z e c h e n g e l ä n d e  gab,wurde u n t e r ­
sagt,von der Stadt Wa ltr op und der L E G , d o r t  ihre Stahlskulpturen 
a u f z u s t e l l e n .Ohne diese K o nseq ue nz wäre  der Spurwerkturm nicht zu 
einer Adresse auf der "Route der I n d u s t r i e k u l t u r "  geworden,und 
jetzt diese Sinnentstellung.
Redakteur Schneider weigert e s i c h , d a r ü b e r  erschienene Z e i t u n g s b e ­
richte mir z u z u s e n d e n ,damit ich ü b e r h a u p t  mal eine Information er­
halte was dort passiert ist,wer das gen ehmigt hat usw.
Darum wende ich mich mit diesen F r a g e n  direkt an Sie als l e t z t ­
lich Verantwortliche.
Mit freundlichen Grüßen



IBA-Landmarke S p u r w e r k t u r m  1999 / Kreuzweg zum S p u r w e r k t u r m  2007

Erst am 1.April 2007 erfuhr ich durch Zufall,daß ein K r e u z w e g  im 
Frühjahr 2007 zu me i n e m  Spurwerk turm gebaut wurde.
Bei dem S p u r w e r k t u r m  handelt es sich um ein kün s t l e r i s c h e s  Werk, 
im Rahmen der IBA von mir als Landmarke für die Wa l t r o p e r  H a l d e  
entworfen und gebaut.
die Halde ist ein kü n s t l i c h  geschütteter Berg auf dem Z e c h e n g e ­
lände , Berge m a t e r i a l  , St einen aus der K o h l e n z e c h e ,später für e inen  
ökologischen F e l d v e r s u c h  benutzt.
Der S puwerk tu rm auf dem Halde npl ateau ist die erste im R a h m e n  der 
IBA ent worfene L a n d m a r k e  im "Neuen Ruhrgebiet" und B e s t a n d t e i l  
der Route der Indu striekult ur.
In seiner E i n d e u t i g k e i t  und Zuordnung zum alten G e b ä u d e e n s e m b l e  
der ehemalig en Zeche ist der Spurwerkturm neues W a h r z e i c h e n  der 
Stadt Wa lt ro p und zu ei ner Adresse im Neuen Ruhrgebiet ge w o r d e n .  
Durch Anlage des K r e u z w e g e s  zum Spurwerkturm mit ü b e r l e b e n s g r o ß e n  
Figuren aus S t a h l p l a t t e n  wird mein Urheberrecht verletzt dadurch, 
daß mein Werk zum B es tandtei l eines Leidensweges gemacht w i r d , d e r  
Spurwerkturm jetzt sozu sagen auf einem Friedhof s t e h t , r u n d  30m 
neben einem Grab.
Sowohl über die Z e c h e n a c h s e  gesehen wie über die e n t w o r f e n e  T r e p ­
pe,ist der S p u r w e r k t u r m  Zielpu nkt und Bestandteil dieses L e i d e n s ­
weges, 2 mal führt diese r Leidensweg direkt auf den S p u r w e r k t u r m  
zu und 2 mal direkt daran vorbei.
Obwohl es in Walt r o p  genügend Alternativen für einen K r e u z w e g p a r ­
cours gibt,vor allem i n h a l tli ch er Art,wird hier die " A d r e s s e  Spur­
werkturm" m i ß b r a u c h t  und v e r f ä l s c h t ,die Route der I n d u s t r i e k u l t u r  
überregional b e s c h ä d i g t ,ein neutraler Umgang mit mein em W e r k  ist 
nicht mehr möglich.

C a s t r o p - R a u x e l ,den 14.Mai 2007
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Auch Landmarken machen das Revier zur Kulturadresse
Deshalb verdienen sie mehr Respekt, meint der Künstler Jan Bormann, und wehrt sich gegen die „Schändung” seines Spurwerkturms in Waltrop

Von Norbert jänecke

Waltrop. Der Spurwerkturm 
ist schier unverwüstlich. Sein 
Holz ist hart wie Stein. Weit­
hin sichtbar steht der Turm auf 
einer Bergehalde an der denk­
malgeschützten Zeche Wal­
trop. Sein Erbauer Jan Bor­
mann aber ist eine empfindsa­
me Seele. „Kunstschändung ist 
das”, sagt der Bildhauer em­
pört, weil am Fuße seines Tur­
mes und auf der Halde eine 
Kirchengemeinde nun Kreuz­
wegbilder aus Stahl aufstellte.

Bormann sieht dadurch den 
Spurwerkturm seiner Wir­
kung beraubt und wirft der 
Kirche vor, seinen Aussichts­
turm, der ein beliebtes Ziel für

Spaziergänger und Ausflügler 
ist, zu vereinnahmen.

Skizzen dieses Turms gehör­
ten zu den ersten Entwürfen 
für jene Landmarken, die seit 
der Internationalen Bau-Aus- 
stellung Emscherpark auf den 
Kohlehalden entlang der Em- 
scher stehen. Die Bau-Ausstel­
lung mit ihren städteübergreif- 
enden Projekten wie der Route 
der Industriekultur sei eine 
Wegbereiterin für Essen und 
das Ruhrgebiet zur Kultur­
hauptstadt 2010 gewesen, 
meint der Künstler.

„Auch die Landmarken ha­
ben geholfen, das Ruhrgebiet 
zu der Kulturadresse zu ma­
chen, die es heute ist. Sie ver­
dienen mehr Respekt. Man

muss sie besser gegen Miss­
brauch schützen.” Anderswo 
habe man einen Blick für de­
ren besondere Stellung. „Am 
Tetraeder in Bottrop etwa 
wacht man mit Argusaugen 
darüber, dass nichts Irritieren­
des sein Umfekfstört.” Gerade 
erst musste ein Anwohner Tei­
le seiner Fantasiegebilde aus 
dem Geröllfeld unter dem Tet­
raeder wieder entfernen.

Die Bergehalde in Waltrop 
mit dem Spurwerkturm auf ih­
rem Tableau sieht der Künstler 
ebenso als Einheit an. „Ich ha­
be diesen Turm ausschließlich 
für diesen Haldenkörper ent­
worfen. Sonst hätte er nicht 
diese Form”, erklärt Bormann, 
„der Spurwerkturm und seine

Halde sind ein Ganzes”. Ande­
re Arbeiten dürften dieses En­
semble nicht behindern. „Die­
ser Kreuzweg gehört einfach 
nicht hierher”, beklagt sich der 
Bildhauer, „es gibt echte Lei­
denswege, zum Beispiel das 
Abtreibungslager für Zwangs­

arbeiterinnen, das die Nazis in 
Waltrop betrieben hatten”.

Ideendiebstahl sei das Gan­
ze ohnehin, findet Bormann. 
Denn längst führt ein Kreuz­
weg auf der Halde Haniel an 
der Stadtgrenze von Bottrop 
und Oberhausen zum Gipfel.

Jan Bormann vor seinem Spurwerkturm. Foto: WAZ, Th. Schild

Gestaltet sind seine 15 Statio­
nen mit Kupferplatten, auf de­
nen Rohrfederzeichnungen 
der Dorstener Ordensfrau Tisa 
von der Schulenburg eingeätzt 
sind. „Für die Halde Haniel ge­
hörte der Kreuzweg von Be- 

> ginn an zum künstlerischen 
Konzept, hier aber nicht”, kri­
tisiert Jan Bormann dessen 
Kopie. Denn es war tatsäch­
lich das Bottroper Vorbild, das 
die Kirchengemeinde in Wal­
trop auf ihre Idee brachte.

Bormann will sich wehren 
gegen diesen Kunstfrevel, wie 
er meint. „Am liebsten aber 
wäre mir, die Kirche würde 
freiwillig versuchen, diesen 
Fauxpas wieder aus der Welt 
zu schaffen”, sagt er.
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Ökumenischer 
Kreuzweg auf 

alter Zeche
WALTROP. Äm kommenden 
Sonntag, 17. Februar, sind alle 
Waltroper Christinnen und 
Christen um 15.30 Uhr einge­
laden, den Kreuzweg auf dem 
Zechengelände miteinander 
zu beten. Vor einem Jahr ist er
-  unter großer Beteiligung 
von Jung und A lt- eingeweiht 
worden. W eihbischof Dr. Jo ­
sef Voß und Superintendent 
Peter Burkowski haben ihre 
Teilnahme zugesagt. Die Ver­
bände werden gebeten, Ban­
nerabordnungen zu stellen. 
Im Anschluss an den Kreuz­
weg wird Kaffee angeboten.



Stadt Waltrop 

Die Bürgermeisterin

Stadtverwaltung | Postfach 120 I 45722 Waltrop

Herrn
J. Bormann 
Hemer Str. 81

44575 Castrop-Rauxel

ä  Waltrop
S t a d t  der S c h i f f s he b e w e rk e

Bearbeitung

Sachbearbeiter/in 

Zimmer 

Durchwahl 

Telefax 

E-Mail 

Mein Zeichen 

Sprechzeiten

Waltrop

Stabsstelle

- Umweltschutz - 

Herr Kempkes 

37

02309 / 930-222 

02309 / 930-300 

konrad.kempkes@waltrop.de 

Ke / CI.

Mo-Fr 9:00-12:00 Uhr 

Mo-Di 14:00-16:00 Uhr 

Do 14:00-17:00 Uhr 

und nach Vereinbarung

27.02.2008

Absprache über Standorte der Kreuzwegstationen auf und an der Bergerhalde 
im Gewerbepark Zeche Waltrop

gemeins. Ortstermin vom 13.02.2008
Teilnehmer: Frau Bürgermeisterin Heck-Guthe, Herren Bormann (Künstler + Surwerkturm- 
Erbauer), Erdtmann u. Schölten (KAB - St.. Marien), Tinkloh (sachk. Vertreter ansässiger 
Gewerbetreibender), Benthaus + Unterzeichner (Stadtverwaltung) 
anliegender Vermerk bzw. Vereinbarung
sowie Ihr Schreiben v. 23.02.’08, per FAX eigegangen am 25.02.'08

Sehr geehrter Herr Bormann,

nochmals Dank für die mit Ihrem erneuten Schreiben (s.o.) vorgetragene Klarstellung zum Standort 
der 1. Kreuzweostation: Dieser - von Ihnen präzisierte Standort - wird übernommen und ist nmrnehr 
so, in dem zum Protokoll der Ortsbegehung beigefügten Lageplan, e'ngezeichnet (sh. Anlage).

Ich gehe jetzt von Ihrer Zustimmung zum Vorgehen und zu den Standorten der Kreuzwegstationen 
aus und bitte erneut um Ihre Gegenzeichnung - vielen Dank.

Mit freundlichem. 
Im Auf

<ol. Kempkes) 
Umweltschutzbeauftragter

Anlage
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Stabsstelle USB 
Ke./Cl.

Waltrop, den 19.02.2008

Vermerk und zugleich Vereinbarung

Ortstermin Bergerhalde und Freiflächen im Gewerbepark Zeche Waltrop vom 
13.02.2008,10:00 Uhr in Sachen Spurwerkturm ./. Haldenkreuzweg

Teilnehmer:
• Herr J. Bormann (Künstler und Erbauer des Spurwerkturms)
• Herren Erdtmann und Schölten (Vertreter der KAB St. Marien und Errichter 

Haldenkreuzwegs)
• Herr Tinkloh (sachkundiger Vertreter ansässiger Gewerbevertreter) sowie
• Frau Bürgermeisterin Heck^Quthe nebst
• Herren Benthaus und Kempkes (für die Stadtverwaltung)

Aufgrund der entstandenen strittigen Diskussion über Wechselwirkungen und Beein­
flussungen zwischen Spurwerkturm auf der Bergerhalde im Gewerbepark Zeche Waltrop und 
dort in der Folge errichtetem Kreuzweg (insgesamt 7 Stationen) diente der Ortstermin am
13.02.2008 dem Ziel, eine einvernehmlich abgestimmte Lösung zu finden, die ein Nebenein­
ander beider Objekte (Spurwerkturm und 7 Kreuzwegstationen) ermöglicht.

Nach eingehender Diskussion werden die in anliegendem Lageplan, nicht „Meter-genau“, 
markierten Standorte der Kreuzwegstationen von allen beteiligten akzeptiert; dieser 
dauerhaften Lösung wird nunmehr im Konsens zugestimmt.

Für die Beteiligten:

(J/Borm Künstler u. Erbauer 
des Spurwerkturms)

J
J7Bc
es S

(KAB - Kirchengemeinde St. Marien) (Kirchengemeinde St. Marien)

(Bürgermeisterin Anne Heck-Guthe)

Anlage



•  = Kreuzwegstationen, r tß u
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Frieden zwischen Kunst und Kreuzweg
Nach Ostern werden vier Stationen an andere Stellen auf dem Haldengelände versetzt

VON DAGMAR HOITZYK

WALTROP. Kreuzannah­
me und Fall, Pieta und 
Auferstehung: Vier von 
sieben Kreuzwegstationen 
auf dem alten Zechenge­
lände werden versetzt. Es 
hat Ärger wegen ihres 
Standortes gegeben. Jan  
Bormann, Künstler des 
Spurwerkturms, hatte 
sich in einem Vertrag 
freie Sichtachsen auf sein 
Kunstwerk zusichern las­
sen.

Die hat er nun m it Erfolg ver­
teidigt. Die Paten des Kreuz­
wegs, Stadt Waltrop und KAB 
St. Marien, geben auf Nachfra­
ge der W a l t r o p e r  Z e it u n g  
gemäßigte Stellungnahmen 
ab. Konrad Kempkes, Um­
weltschutzbeauftragter der 
Stadt Waltrop: „Der Kreuzweg 
zeigt jetzt eine Zickzack-Linie, 
später wird er runder. Das ist 
dann stimmiger."

Günter Erdtmann, lange 
Jahre Vorsitzender der KAB 
und Mitinitiator des Kreuz­
wegs, sagt: „Wir wollen kei­
nen Knatsch mit dem Künst­
ler. Wir bauen um."

Zur Vorgeschichte: Auf Ini­
tiative der KAB St. Marien 
wird auf dem ehemaligen Ze­
chengelände ein Kreuzweg ge­
plant. Der Waltroper Künstler 
Paul Reding entwirft die 
Stahlskulpturen für die einzel­
nen Stationen. Im Februar 
letzten Jahres beginnen die 
Aufbauarbeiten, Anfang März 
wird der Kreuzweg feierlich 
eingeweiht unter Mitwirkung 
von W eihbischof Dr. Josef 
Voß von katholischer und Su­
perintendent Peter Burkowski 
von evangelischer Seite.

Im April meldet sich der 
Castrop-Rau- 
xeler Künstler 
Jan Bormann 
zu Wort. Er hat 
den Spurwerk- 
turm auf dem 
Haldenplateau 
und gebaut und ganz andere 
künstlerische Vorstellungen 
von der Umgebung, als die

Eine unerw ünschte V erb indung w ird  nach Ostern gekappt: Der Künstler des Spurw erkturm s auf der Halde hat vertrag lich  gesichert, dass andere Kunst 
d o rt n ich t stehen soll. Deshalb w erden vier K reuzw egstationen versetzt, u.a. „D ie Auferstehung" (im  V ordergrund r.).

K A B  w i l l  

k e in e n  K n a ts c h

entworfen

Mitglieder der Kirchenge­
meinde sowie die Vertreter 
der Stadtverwaltung. In ei­
nem Gespräch m it der W a l ­
t r o p e r  Z e i t u n g  2007 be­
zeichnet er es als „nicht fair", 
dass man ihn nicht über den 

Bau des Kreuz­
weges infor­
miert hat. 
Damals sagt 
Konrad Kemp­
kes noch: „Bei 

der Platzierung der religiösen 
Standorte des Kreuzweges ist 
darauf geachtet worden, dass 
die Blickachse nicht verstellt

wird." Doch Jan Bormann 
hatte offenbar die besseren Ar­
gumente. Unterstützt von ei­
nem Rechtsanwalt, soll er der 
Stadt einen Vertrag vorgelegt 
haben, den er mit dem dama­
ligen Eigentümer des Gelän­
des, der Landesentwicklungs- 
gesellschaft (LEG) geschlos­
sen hat.

Er soll eine Klausel enthal­
ten, die besagt, dass auf dem 
Haldenplateau keine weiteren 
Kunstwerke errichtet werden 
dürfen. In einer weiteren 
Klausel würde bestimmt, dass 
die Bäume auf dem Plateau

kurz gehalten werden müs­
sen, damit die Sicht auf den 
Spurwerkturm frei bleibt. Von 
diesem Werkvertrag, so sagt 
Konrad Kempkes auf unsere 
Nachfrage, habe die Stadt 
nichts gewusst. Ende der 90er- 
Jahre, als der 
Turm errichtet 
wurde, gehörte 
das Gelände 
der LEG. In­
zwischen ist es 
in den Besitz der Stadt Wal­
trop übergegangen. Nach Ge­
sprächen zwischen Künstler, 
Vertretern der Stadt, KAB St.

K ü n s t le r  h a t  

e in e n  V e rtra g

Marien und der Firma Manu- 
factum fand man nun den 
Kompromiss, vier Stationen 
so zu versetzen, dass sie nicht 
mehr in direktem Zusammen­
hang m it dem anderen Kunst­
werk gesehen werden kön­

nen. Der Um­
bau soll nach 
Ostern statt­
finden.
Auf die Frage, 
ob es Ärger bei 

den vielen freiwilligen Hel­
fern der KAB deswegen gege­
ben habe, antwortet Günter 
Erdtmann: „Wir ärgern uns

FOTO: ANDREAS KALTHOFF

über die zusätzliche Arbeit. 
Das Projekt hat 20000  Euro 
gekostet. Wir haben uns stark 
gemacht, Sponsoren ge­
sucht." Sein Trost ist: „Jetzt 
hilft uns die Stadt."

Doch unter dem Strich 
scheinen nun alle Beteiligten 
zufrieden zu sein, auch der 
Künstler des Spurwerkturms, 
Jan Bormann. Er sagt auf 
Nachfrage der W a l t r o p e r  
Z e i t u n g : „Jetzt bekommt der 
Kreuzweg eine eigene kon­
templative Zone, alles kommt 
auf seine Art zu seinem Recht. 
So ist es in Ordnung."



JAN BORMANN HERNER STR. 81 44575 C AST R O P-R AU XEL

An die
Stadt Waltrop
Frau Bürgermeisterin
Anne Heck-Guthe 44575 C A S T R O P - R A U X E L  

D E N  4 . Mai 2008
Mün ste rs traße 1
45731 Waltrop

Zeche Waltrop - S p u r w er kt urm - K r e u z w e g

Sehr geehrte Frau Heck-Outhe,

letzte Woche besuchte ich mit B e k a n n t e n  aus Süddeutschland die 
Zeche Waltrop mit dem S p u r w e r k t u r m .Sie wollten dieses Stück " N e u ­
es Ruhrgebiet" s e h e n ,ka nnten den S p u r w e r k t u r m  aus V e r ö f f e n t l i c h ­
ungen.Und siehe da,es gab ke inen Er kl ärungsn ot stand mehr - die 
St ahlfigure n waren zu ihren neuen Orte n g e w a n d e r t ,hatten ihre 
eigene Adresse e r h a l t e n .Hier m ö c h t e  ich mich bei Ihnen ganz h e r z ­
lich bedanken,daß Sie in diesem au c h  für Sie sicher sehr s c h w i e ­
rigen Prozess um die u n t e r s c h i e d l i c h e n  Inhalte mitgewirkt haben, 

sich der A u s e i n a n d e r s e t z u n g  s t e l l t e n  und an der Lösung m i t ­
gewirkt haben,statt dies an de ren zu überlassen.
Für mich ist zwar ein s c h l i m m e s - J a h r  vorüber,ich wünsche aber den 
Waltroper K r e u z w e g b e t e r n ,daß sie Ih ren  neuen besinnlichen K r e u z ­
weg g e n i e s s e n .Ich bin den neuen K r e u z w e g  gegangen und em pf inde 
ihn durch die neuen Orte als etwas Besonderes.

Mit freundlichen Grüßen



SCHWERIN. Es gibt angeneh­
mere Termine als den Karfrei­
tag auf Schwerin um 5 Uhr 
morgens im wieder einmal 
frostkalten Spätmärz des Jah­
res 2013. Im Vergleich zu den 
Befindlichkeiten der Hauptbe­
teiligten am Urkarfreitag vor 
1980 Jahren ist die Veranstal­
tung aber durchaus als human 
zu bezeichnen.

Rund 30 Christen haben sich 
gestern früh zunächst in der 
Kapelle der Franziskuskirche 
eingefunden, um des Leidens 
und Sterbens Christi mit ei­
nem persönlichen Opfergang 
zu gedenken. Der Begriff „In 
aller Herrgottsfrühe“ erhält 
hierbei plötzlich eine sehr 
realitätsnahe Dimension. Ver­
treten sind alle Altersstufen. 
Der mit sechs Jahren Jüngste 
trägt mit Benjamin sogar den 
passenden biblischen Namen.

Nach einer kurzen Begrü­
ßung, einem Lied und einem 
Gebet geht es mit windge­
schützten Kerzen nach drau­
ßen zur ersten Station, wo es 
zu dieser Zeit noch stockdun­
kel und völlig ruhig ist. Lebe­
wesen in Form singender und 
krächzender Vögel sowie Gas- 
si-gehende Hundebesitzer 
werden erst eine Stunde spä-' 
ter aktiv.

»  Das ist nur etwas für die 
Harten. «

Alexandra Mering,
Kunststudentin

Federführend vorbereitet 
hat die frühmorgendliche An­
dacht die Kunststudentin Ale­
xandra (Sandy) Mering. Auch

Kunststudentin Alexandra Mering hat die Andacht federfüh­
rend vorbereitet. Die Teilnehmer gehen die Stationen des 
Kreuzweges. RN-Foto Fritsch

sie ist wie alle anderen dick 
eingemummelt und wird spä­
ter einräumen: „Das ist nur 
etwas für die Harten.“ Schon 
am Vortag hat sie mit fünf

weiteren Gemeindemitglie­
dern Brötchen gebacken, die 
am Ende verzehrt werden. 
Mit Kaffee, frischer Butter 
und Salz. Mett, Schinken und

Benjamin (6), der jüngste Teil­
nehmer, trug das Kreuz auch 
ein stück. RN-Foto Fritsch

selbst Käse bleiben im Kühl­
schrank. Opfer muss schließ­
lich Opfer bleiben.

Bereits zum 25. Mal seit 
1989 halten die Schweriner

diese Form der sehr persönli­
chen Anteilnahme zum Höhe­
punkt der Passionszeit durch. 
Die meisten der Teilnehmer

)> Hier erfahre ich intensiv 
Religion und Gemein­
schaft. 5!

Volker Kallinowski,
Teilnehmer

sind christliche „Überzeu­
gungstäter“ wie Volker Kalli­
nowski und seine Familie: 
„Hier erfahre ich intensiv Re­
ligion und Gemeinschaft“, 
sagt er -  dafür nehme er das 
frühe Aufstehen gerne in 
Kauf.

Bevor die frischen Bröt­
chen, der heiße Kaffee oder 
Tee die Teilnehmer zusam­
menführt, liegen sieben Sta­
tionen des Gebets, der Be­
trachtung, des Gedenkens. Es 
ist alles andere als leichte 
Kost. Der gewaltsame Tod am 
Kreuz galt in der Antike als 
die brutalste und menschen- 
verachtendste Form der Hin­
richtung, die römischen 
Staatsbürgern deshalb erspart 
blieb.

Mit hoher Symbolkraft wird 
der Bericht über die Kreuzi­
gung Christi auf der Bergehal­
de, mit 151 Metern der 
höchste Punkt der Stadt, vor­
getragen. Fest daran zu glau­
ben, dass es nicht das Ende 
ist, tut allen sichtlich gut. 
„Der Himmel ist offen, am 
Horizont ist es hell“, heißt es 
später im Text des Epilogs. So 
grausam der Karfreitag auch 
ist -  der Ostersonntag ist 
nicht mehr fern. Michael.Fritsch 
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Sechste Station: Jesus w ird ans Kreuz geschlagen. Auf dem m it 151 Metern höchsten Punkt der 
Stadt gedachten die Teilnehmer diesem Ereignis -  auf der Bergehalde Schwerin. RN-Foto Fritsch
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L E S E R F O R U M

Der Bildhauer Jan Bormann zu 

unserem Artikel „A u f der Ber­
gehalde Golgotha":

Lasst die Kirche 
im Dorf statt 
auf der Halde
Die Sonnenuhr mit ihren 
Stufenachsen auf der Berge­
halde Schwerin war die ers­
te gebaute IBA-Landmarke 
und hat mit dazu beigetra­
gen, dass aus dem Ruhrpott 
das,neue Ruhrgebiet wurde. 
Mit dieser Gestaltung wurde 
eine neue Wirklichkeit ge­
schaffen, die nicht nur mit 
Ausblick belohnt, sondern 
als ein Ort optischer Ruhe 
und mit Stille ein Innehalten 
außerhalb städtischer Um- 
triebigkeit ermöglicht, in­
haltlich neutral für alle Men­
schen.
Diesen Ort jetzt öffentlich 
und missbräuchlich umzu­
benennen mit dem Namen 
einer weltbekannten Hin- 
richtüngsstätte, ist ein dreis­
ter Akt, der auch als Dum­
mejungenstreich nicht hin- 
nehmbar wäre.
Im RN-Artikel „Unter uns 
gesagt“ vom gleichen Tage 
steht ja  ganz richtig: 
stellt sich die Frage nach 
Fingerspitzengefühl und 
Sensibilität ... wenn provo­
kative Verstöße ... Gefühle 
verletzen ... dass das Durch­
setzen individueller Bedürf­
nisse nichts anderes ist als 
der Ausdruck eines rück­
sichtslosen Egoismus.“
Die katholische Kirche hat 
jahrhundertelang nicht nur 
in Europa, sondern weltweit 
Kulturen und Kulturgüter 
vernichtet, Spuren mensch­
licher Entwicklung zerstört

und heilige Orte überbaut. 
Bis heute ist dazu keine 
Scham oder Reue festzustel­
len, und jetzt soll lustig wei­
tergemacht werden mit Be­
setzung und Umnutzung? 
Die Sonnenuhr auf der Kup­
pe der Halde Schwerin hat 
nichts mit solchen bibli­
schen Grausamkeiten zu 
tun, und die IBA-Projekte 
sind keine kirchliche oder 
religiöse Verfügungsmasse. 
Wenn der Kirche ihre Mit­
glieder davonlaufen, soll sie 
vielleicht ihre eigenen Kirch­
türme erhöhen oder Barba­
rakapellen rekonstruieren, 
soll sich ihre eigenen Orte 
schaffen, zum Beispiel Ab­
bittestationen an den ehe­
maligen Zwangsarbeitsla­
gern errichten, auf ihren 
Friedhöfen für mehr Inhalt 
sorgen, aber sich aus unse­
ren öffentlichen Freiräumen 
raushalten. Lasst die Kirche 
im Dorf!

Anmerkung der Redaktion: Un­

benommen der Meinung des Le­

serbriefschreibers über die ka­

tholische Kirche ist es geradezu 

grotesk, aus der Berichterstat­

tung über den Karfreitagskreuz­

weg auf Schwerin eine Verein- 

nahmung oder Umwidmung der 

Bergehalde durch katholische 

Christen herauszulesen.

Als öffentlicher Raum ist die 

Halde selbstverständlich allen 

Menschen gleichermaßen zu­

gänglich: Christen, Muslimen, 

Atheisten. Das öffentliche Be­

kenntnis zu ihrem christlichen 

Glauben hat Millionen von 

Gläubigen von der Antike bis in 

die Moderne das Leben gekos­

tet. Es im öffentlichen Raum un­

tersagen zu wollen, ist m it 

rechtsstaatlichen Prinzipien un­

vereinbar. mf
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DEN 5 . M a i  2014

De nkm a l s c h u t z 

Lieber R o l a n d ,
als ich Dich neulich a n r i e f,weil ich wiederraal eine K r e u z w e g v e r ­
anst altun g in meiner  Iba -L a n d m a r k e  S o nn enuhr b e f ü r c h t e t e ,war D e i ­
ne erste Frag e:Hat  die Sonn enuhr (mit Geokreuz) Den kmalsc hu tz?

Hat sie leider n i c h t, ob wohl sie neu er di ngs im C a s t r o p - R a u x e l e r  
S ad tplan am M ark tp latz zusät z l i c h  mit dem De n k m a l z e i c h e n  markiert  
ist.Vor ein paar J a h r e n ,2007,kä mpfte ich in Wa lt r o p  gegen d i e , o h ­
ne mich zu fragen oder zu i n f o r m i e r e n ,gegen die dort a u f g e s t e l l ­
ten K r e u z w e g f i g u r e n  zu mein em  S p u r w e r k t u r m . 3 0 m  neben meiner  L a n d ­
marke S p u r w e r k t u r m  war die E nds ta tion " A u f e r s t e h u n g " ,der S p u r w e r k ­
turm stand also jetzt auf einem Friedhof!
Ein Jahr lang kämpfte ich mit anwa l t l i c h e r  B e gl eitung  um die E n t ­
fernung,bzw. Um ste l l u n g  der S t a t i o n e n .Eine komplett e Ent fernu ng  
war nicht mehr m ö g l i c h .G l e i c h z e i t i g  waren die riesigen "Alliens" 
in der Mu lde am Tet raede r au fgebra ch t w o r d e n .Beides trug ich beim 
RVR als U r h e b e r r e c h t s V e r l e t z u n g e n  vor und erregte erstmal nur Ir­
r i ta tionen  . Auch als der RVR von einer Kölner Kanzle i ein R e c h t s ­
gut achte n ers te ll en ließ wegen der "A ll i e n s " , i n  we lche m die Dul-

fc /w . yde*
dung durch den RVR als M i ts ch uld bezeichnet,<wurde erst noch eine 
E x p e r t e n r u n d e  e i n b e r u f e n ,zur Bera tu ng darüber und das weitere  Vor­
gehen.Bei dieser Ge l e g e n h e i t  hattest Du bereits den D e n k ma ls chutz 
für diese Orte und G e s t a l t u n g e n  ge forder t. Es wurde vorgebracht, 
daß das Ur he b e r r e c h t  reichen m ü ss e, mit Dein em Einwand dazu,daß 
man sich aber vors telle n m ü ss e,daß jemand auf sein U r h e b e r R E C H T  
v e r z i c h t e t .Genau dies ist am T e tr ae der auch e i n g e t r e t e n ,daß der 
Ur he be r auf sein Recht öf fe n t l i c h  v e r z i c h t e t e .Wie ich von ihm 
später er f u h r , h a t t e  er D ro hb riefe e r h a l t e n ,weil er für das En tfer­
nen der Al liens plädie rte  und die U n v e r s e h r t h e i t  seiner M u l d e n g e ­
stalt unter dem T e t ra eder forderte.

JAN BORMANN HERNER STR. 81 44575 CASTROP-RAUXEL

Herrn
Prof. Roland Günter 
We r r a s t r a ß e  1 
46117 O berha us en
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- 2 - De nkma l s c h u t z
Ich erzähle dies,w eil es exe m p l a r i s c h  das gesamte Spe kt rum der 
P r o b l e m a t i k  zeigt.Der RVR hatte sich damals auf die Akzep ta nz der 
Al liens  durch die H a l d e n b e s u c h e r  b e r u f e n .Meine An two rt war damals, 
daß die gl ei ch en  Besucher wohl auch G a r t e n z w e r g e  schön gefunde n 
h ä t t e n .
De nkma l , m i t  dem alten Wo r t s p i e l  "Denke mal"! ist das m i n dest e A t ­
tribut für diese G e s t a l t u n g e n .Gerade die L a n d m a r k e n  haben in be­
sonde rer  Weise dazu b e i g e t r a g e n ,daß aus dem v e rrufe ne n "Kohlenpott" 
das "Neue R uh rgebi et " w u rd e. Mit einer neuen Sicht auf die Region 
und einer neuen Akz e p t a n z  der Region.
D e nkmä le r we rd en nicht nur D e n kmä le r beim D e n k m a l s c h u t z  durch auf­
we ndi ge und gekonn te G e s t a l t u n g e n ,sonder auch durch ihren s i n n ­
sti ft ende n ,beisbie l h a f t e n  und i d e n t i t ä t s s t i f t e n d e n  C h a r a k t e r ,für 
eine S t ad t, ein R e g i o n ,manch ma l auch für ein Lan d.Und genau dies 
ist hier ges ch ehen im Neuen R u hr gebiet  und muß geschü tzt werden.
Jetzt ist ein Pr oblem e n ts tanden  mit der m a n g e l n d e n  Pflege und 
U n t e r h a l t ,der ab ne hm e n d e n  Si c h t b a r k e i t  durch Grün.Es sind eben 
nicht nur IB A-Proje kt e e n t s t a n d e n ,sondern neue I denti tä ten ohne 
V e r f a l l s d a t u m , e i n  S c h i c h t w e c h s e l  der an deren Art.
Hiffrhaben die öff e n t l i c h e n  Träger schon jetzt die Verantwort ung, 
die Symboli k dieser Orte zu erhal ten durch deren Pfle ge.Da wäre 
der Titel "Denkmal" nicht nur " E h r e " ,sondern h i lf re iche U n t e r s t ü t ­
zung für R e c h t f e r t i g u n g e n  und B e g r ü n d u n g e n  für die Ve ra nt w o r t u n g  
im Umgang mit diesen Or ten  - D e n k m a l s c h u t z  als öffe nt liches B e ­
kennt nis  zur Bedeutung  dieser Orte.
Durch ma n g e l n d e  Fürsorge entsteht für bestimmte Gruppen der E i n ­
druck einer öff e n t l i c h e n  V e r f ü g u n g s m a s s e ,deren P o p u l ar it ät man 
aus nu tz en und m i ß b r a u c h e n  kann.
Diese Orte sind keine V e r f ü g u n g s m a s s e  für i n ha ltlich fremde und 
w i d e r s p r ü c h l i c h e  V e r e i n n a h m u n g e n ,es sind die neuen heiligen Orte 
der Re g i o n , e b e n  D e nkmäle r - Denk einmal!

An la g e n  z u : W a l t r o p , C a s t r o p - R a u x e l


